
--N~~l~- R~-;el~-;~höner, weh-
mütig-ernster, trotz kleiner
Hornkickser liebevoll ausmu-
sizierter "Pavane pour une in-
fante defunte", zu kammer-
musikalisch fein und diskret
vielleicht für die Maße der
Halle, stand Tschaikowskys



.. ---" - . -----------
Konzert im Mittelpunkt des
Programms. Lev Guelbard be-
tonte die zündend-musikanti-
sche wie die artistische Seite
des Werks. Seine gehäuften
technischen Schwierigkeiten,
die Doppclgriffpassagen und
Oktavketten in virtuosem
Tempo, die Nutzung extremer
Violinlagen und des Flageo-
lettspiels waren al::ybesonde-
res technisches Darstellungs-
problem des Konzertes er-
kennbar - und glänzend ge-
meistert.

Guelbard, ein Geiger von
außerordentlicher Tonkultur
und klanglicher N uancie-
rungskunst, faszinierte nicht
allein durch die Eleganz, mit
der cr alle technischen Proble-
me gleichsam spielerisch lö-
ste. Seine DarsteHuug, rnit t"ei-
nem Gespür für die spiritueHe
Poesie des Konzerts, bestach
vornehmlich durch die inten-
sitätsgeladene ~nterpretatori-
sche Arbeit, die die virtuosen
wie melancholisch sinnenden
oder volkstümlichen Verläufe
in den Rang wirklicher Cha-



raktere hob.
Virtuosität und Liedselig-

keit, in oft atemberaubendem
, Wechsel formuliert, hat Guel-

bard überzeugend entfaltet.
Daß melancholische Formu-
lierungen Tschaikowskys, et.

l wa in der berühmten Canzo-
. netta, nicht in Salon-Musik ab.
0 drifteten, spricht für seinen
. Geschmack. Die überlegene
. Gestaltung der großen Ka-
0 denz (1. Satz) schuf Maßstäbe
. der Interpretation. Kleine Ei-

genwilligkeiten - der Agogik
1 wie der Phrasierung mit klei.
I nen Schleifern, der Unterbe-
- lichtung jenes innigen Gedan-
t kens, der in Quintolen ver-
t dämmert (Canzonetta) - seien
- gleichwohl nicht ver.
- schwiegen.

Reinhard Seifried, das reak-
~ tionsstarke Oldenburger 01'-
1 chester und der Solist begeg-
- neten sich im Einklang von
- Verve, intensitätsgeladener
1 Noblesse und technischer
1 Perfektion - mehr kann man
~ zu ihrem Lobe nicht sagen.


